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Einfame Dicitergräber, 
Noch vor etwa zehn Jahren fah man an 
dev Berglehne der Friedhofſtraße, . heute 
Senauftrahe, von Weidling am Bach ein be- 
Iheidenes, Eleines Landhaus, umgeben von 
‚einen wilden: Garten. An der Mauer des 
Hauſes gegen die Straße fand. eine hölzerne 
Dank und Davor ein Til. In dieſem 
Häuschen und auf dieſer Bank hat Nikolaus 
Lenau oft geweilt. Er befand fih im Haufe 
ſeines Schwagers Schwarz, deifen Frau feine 
Zieblingsihiveiter Therefe war, Mit Therejen 
pflegte Lenau Spaziergänge in die vomtantiiche 
Umgebung zu machen, und alß er einmal an 
dem nahen, idhlliſch gelegenen Friedhof des 
Ortes porbeiging, blieb ex betrachtend ſtehen 
und blidte über die Mauer in den in. der 
Talmulde gebetteten Gottesader. Und. dann 
fand "er das Bedürfnis, vielleicht war es ein 
.langgehegter Herzenswunſch, mit elegijchen 
‚Worten Therejen zu jagen, daß er dort unten 
unter den Zotenbaumen begraben jein möchte. 
Da Tapt ſich's gut ruhen! Die Romantik und 
die Schwermut int Senfeits fortleben ... St 
dieſem Ttilfen, meltabgeichiedenen Winkel fand 
Lenau auch jeine Auheftätte. Sein Dicpter- 
denimal, mit der Ewigkeitsihlange und dem 
Stern des Genius, umfriedet ein eijernes 
Bitter aus der nahllingenden Romantikerzeit, 
und. auf jeinen Grabe wählt da3 Immer— 
grün. Ein wilder, alter, Sobrefjenivald be- 
zaubert die Stille dieſes ein amen Ortes, und 
wiirde man nicht um ſich herum die Berge 
iehen, fünnte man glauben, auf einem welt- 
pergeffenen Friedhof am Meere unter italteni- 
ſchein Himmel zu fein. Junge, von „spealen 
noch glüdlich  bejeelte und tränmende 
Menihenkinder, die des Lebens bitteren Kern 





Nachdrudt verboten. 








noch nicht gefoitet haben, widmen dem Hügel 
Lenaus Blumen der Liebe und der Sehnfucht, 
Ihmieden Dankesverslein, die Wind und 
Wetter in den Abgrund des Vergeſſens treiben. 
» ‚Hinter der Mauer des hijtorifchen Gotteg- 
aders ruht ein Wiener Kind, ein Dichter, der 
biefe. Jahre feine Landsleute ‚mit jeinen 
Wiener Skizzen erfreut hat und nun vergeſſen 
it: Dttolar ‚Tanıı-Bergler. _(xefte 
Bergler) it im Sahre 1912 arm gejtorben 
und ſein Grab beſitzt noch immter fein Dent- 
mal. Pietãtvolle Herzen ſchmücken das Grab 
mit Blumen, die der Sarkajt im beſſeren Jen⸗ 
Bi mit zyniſchem Lächeln gütlih empfangen 
ürite. Wie der geiftreihe Dichter, jo find feine 
heiteren „Oudfaftenbilder“, jene „Alt 
Wiener Ränke und Schwänte”, jene „Wiener 
Spapett’In”, fein Herr Pomeis! und biele alte 
Bekannte aus dem min verträumten Wiener 
Alltag vergeifen, und eine neue, bittere Zeit 
wäſcht den fernigen Humor, der Wien befeelt 
hat, unbarmberzig weg — = 








Kviterberg, jo gemahrt man zur Rechten am 


der weniger poetiih anmutet als jener von 
Meidling am Bad. Dort ruht Ferdinand 


und Dichterleben voller Enttäufhungen und 
trüber Tage. Sein Teuerites, das er verlaffen 


jan ein Theaterhor eine Grabeshymne nad 
er Arie des  volfstümlichen, 


efiebt und voller 


ni auch befungen hat 
und denen er die 


iht zum großen Zeil die 








Hans 


Pilgert man von Sutenftein Hinauf zum! 


Berghang den Friedhof des alten Marktes, | 


Raimund nah einem bewegten Schaufpieler-| 


man den Sarg in das Grab herabließ, da 


ergreifenden | HA 
Liedes: „So Ieb’ denn wohl, du ftilles Saus“ | 
aus des Dichters „Alpenkönig“. Raimund 


ruht am Fuße jener Berghöhen, die er fo ſehr lichſter Zeit in Wien geweilt hat und deſſen 
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Ausnügung feiner verſchwenderiſchen PMhan- 


tajie zu verdanken hatte, Seine Toni winmete 
ihm ein würdiges Denkmal. „Zu feinen An» 
denfen don feiner Freundin A. W.“ Tick fie 
auf den Stein einmeikeln. Und als fie ftarb, 
wurde e3 um des Dichters Hügel Stille und 
einfam, und wie wenige, die dort vorüber 


ziehen, — es daß in dieſem Bergfriebhof 
er Dichter ruht, der Dichter der 
ſchönen Zauberſtücke aus der fchönen ‚öfters 


ein deutſ 


reihiihen Alpenivelt. 


„„ Ein aitderer, auch giemfic) vergeffener 
Dieter tft Ferdinand Sauter, der auf dem 


neuen Friedhof in Hernals bei Wien ruht. 
Dieſes ganz eigenartige Driginalgenie des 
Vormärz, deijen Leben an das Zigeunerleben“ 
bon Murger ſtark erinnert, hat fich feine Grab- 


ſchrift ſelbſt beitinmt: 

„Biel genoſſen viel gelitten, 
.. Umd das Ölüd tag in der Mitten: 

Biel entpfunder, nir,ts erworben, 

Froh gelebt und leicht geitoxben. 
: Eee nach der Zahl der Jahre, 
Kein Salender iſt die Bahre, — 
Und der Menſch im Leichentuch 
Bleibt ein zugeflapptes Bud. 
- Darum, Wand’rer, ziehe weiter, 





‚Denn Berioefung ftimmt nicht Heiter.” 


Das Gedicht hat eine gewiffe Verwandt 


mußte, war feine Toni, die Tochter des Kaffee- ſhaft zu den bekannten „Marterin” in den 


fieders aa der Ferdinandsbrüde in Wien, As Alpen. Sauter war nämlich ein gebürtiger 


Salzburger und ‚hat als folcher die in feiner 





Heimat‘ beliebte Volksdichtung mit Vorliebe 
Lultiviert. | TEEN 
Eine romantifche Wallfahrt iſt jene zu 
Theodor Körners Grab Körner, der in ee FE 


denken tum klaſſiſchen Bezirk diefer Stadt durch 
eine ſchöne Herme veveivigt erſcheint, zubt im 


einer ftilfen Gegend bei Wöbbelin. Von ein ziemlich unbefanntes Dafein führt. Sali3’ | 
Ludwigsluſt erreicht man in 1% Stunden die| Gedichte, die zum großen Teil vertont wurden, 

 „Körnerhalle”, einen befcheidenen ebenerdigen | waren Seblinasgefinte der Aomantiter. Seine 
_ Bau, defien gröheres Zimmer die Andenken an Lieder „Das arme Herz hienieden“, „Traute 
Körner birgt. Unter den vielen alten Kränzchen Heimat meiner Väter“, „Das Grab tt tief und 
füllt jener von Körner Braut, Antonie Adam- | file“ und viele andere voll Schwermut ducch- 
berger, der begabten Wiener Schaufpielerin, | drungene Reime fang man noch dor wenigen 
‚auf, der Kunmehr aus einem Reif von Stengeln Dezennien, ee = 
befteht. Die Blätter wurden „als Andenken Ein einfomes Grab Kat ſchließlich auch 


Sa ee — —— en nn en ne Dichter des 
Andenfen an Körner. Des Dichters Grabftätte — — ep ee 
ft ein mit Efeu umrankter Hügel. Sein eifernes R Mont ‚ den Friedhof auf 
Denkmal beftst vier Infehriften und als Sinn- | em Monimartre —— Dort ruht 
bilder Leier und Schwert. In dem feinen — ae As es 5 pe ein 
Friedhof zuben mit ihm noch feine Schwefter| gasct um rahre 1901.G Si Fu je nige 
Emma, feine Tante Dora Stod und jeine Cltern.| msn Say ni Es en = 
Die Sriedhofsidhlfe twizb von. einer mächtigen | nme a an Yin 1p_ipeb- 
Doppeleiche beſchirmt. Quer über den Stamm ne Gedicht „Abo ?° Go wird einſt Des 
ilt ein Säbel angenagelt ımd daneben eine | anbermüben Tepte En NEE ng als 
eiferne Tafel in Schildform. den „Sedichten aus dem Nachlaß“ zu leſen Auf 
Einfame Dichtergräber gibt e8 noch viele. es Grabe er A —— en, worin die 

In dänifcher Dünenerde liegt Holger Drach⸗ eſucher Ihre are. MDIegeH. Madame 
mann begraben. Der Dichter, der die halbe Mathilde, die phlegmatiiche rau des Dichters, 
Felt bereit, in den Kärntner Alpen lange ge- und Mademoiſelle Monde, ſeine lebte 
eilt hat, Tieß fich ein Hünendenfntal errichten, | Sreumbin, leben nicht mehr, und wer mag mın 
in das eine Heine Tiir führt. lieber zurz ober a en Br ae ao Ver 

« 8 u bb Di ’ 
long ipith Der Sonn De: ET dak er feibit im Sonfeits dazır fein ttomifges | 


Hügel treiben und das Denkmal wird für die da A | >|. 

Eivigfeit vericholfen bleiben, Sein Landsmann | Lächeln bejorgt Haben bürfte, denn er war fein | 

- Hermann Bang fand auf einer Vorleferreife in| großer, Freund bon Empfängen; das überließ | 

Kalifornien den Tod, und fein Grab wird mit| er ſeiner wackeren Mathilde und ihrem| 
den Jahren wohl zu.den einfamften gehören. Papagei. Nun iſt es ftille am Montmartre ge- 

Vielleicht geht damit der Wunfep  eimer| worden und Heine gehört zu den Einfamen. | 

saeitner Um den Friedhof lärmt die große Stadt; über | 


" Bigeunernahtr, wie Bang es ja war, in Exr-| Um den Friedhof ları ih ® 
Atllung! Aus jeinen Werten ſchreit die Er- ihm ift Die weite Eifenbahnbrüde gejpannt, und 
der große, Kontraft zwilchen Leben und Tod 


ſchöpfung der Niedergang der Menjchen heraus, 5 

amd dem Dichter dürfte daher fein Ewigkeits⸗ verwiſcht Die Vergangenheit und lehrt uns, daß | 
edanken nicht fo jehr am Herzen gelegen fein. | das Schickſal der Einjamkeit und des Vergeſſens 

 Bergeifen it das Denkmal des elegijchen| uns alle übherraſchen wird. Und Dies mag für 

' Woeteit Hohann Freiheren v. Galis, das an] alle jene, die in ſich diefen Drang fühlen, ein 
der Kirchenmauer don Seewies in Graubünden Troſt jein. 2. Aion Mailly. 



















